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Agenten des „Kompaß":

Die Hygiene des Schreibens.
Für olle diejenigen, welche viel mit der Feder um- 

niqchen haben, dürfte ein Artikel über die Hygiene des 
Schreibens nicht geringes Interesse haben, zumal die 
^Haltung der Gesundheit auch eine der höchsten Auf- 
naben aller Schreiber, Buchhalter k. ist. Leider wird 
diese Aufgabe vielfach arg vernachlässigt, es dürfte da­
her schon dieser Artikel zur Warnung am Platze sein. 
Ms für die Hygiene des Schreibens in erster Linie 
wichtig ist. Kat jeder schon in der Schule gehört, und 
wir brauchten uns damit nicht mehr zu beschäftigen, 
wenn wir nicht annehmen mühten, das; es die meisten 
wieder vergessen hätten. Wie oft sieht man doch im 
Viireau junge Leute am Schreibtisch sitzen, die Vorla- 
oe schief vor sich, in gekrümmter Haltung, oft derart, 
tos; ihre Nase als Löschblatt dienen könnte. Wissen 
diese Menschen nicht mehr, dah sie gerade sitzen und 
die Borlage ebenfalls gerade vor sich haben sollen?! 
AIs Entschuldigung dient oft die Kurzsichtigkeit und 
«oar sehr mit Unrecht, da dieser mit einer' passenden 
Brille abgeholfen werden kann und muh. Niemand 
sitze aus irgend welchem Grunde in schlechter Haltung 
am Schreibtisch, denn er schädigt dadurch seine Gesund­
heit ungemein. Vor allen Dingen wird die Brust an« 
qeo,rissen, die Verdauungs-Organe werden infolge des 
©nbiütiens des Leibes in ihrer Tätigkeit aufgehalten, der 
Blutkreislauf wird gestört und die Nieren werden eben­
falls in ihrer Tätigkeit behindert. I n  der Schule sollte da­
bei strenge darauf geachtet werden, dah das Krumm« 
sitzen beim Schreiben nicht zur Gewohnheit wird; denn 
bann ist es schwer zu beseitigen und auch die Fortbil- 
dnngs> und Handelsschulen werden oft nutzlos dage­
gen ankämpfen. Gleichwohl müssen aber auch dieletzte- 
!tn bestrebt sein, das Uebel auszurotten, soweit ihnen 
Jus eben möglich ist. Und es wird ihnen noch mehr 
möglich sein, wenn jeder Schüler für die Notwendig­
keit der Hygiene des Schreibens volles Verständnis 
hat und somit selbst bestrebt ist. die alte Gewohnheit 
abzulegen. Die Hygiene des Schreibens gestattet aber 
auch das vorschriftsmäßige Sitzen am Schreibtisch nicht, 
wenn es andauernd geschieht. Der Grund hierfür ist 
in dem Umstand zu suchen, dah das andauernde S it­
zen überhaupt gesundheitsschädlich ist. Man könnte 
nun meinen, dah die Stehpulte überall dem Schreib­
tisch vorzuziehen seien. Das ist aber nicht der Fall, 
denn das fortwährende Stehen hat wieder Blutstauun­
gen und so mannigfache Beinkrankheiten zur Folge; 
oifch leidet dabei das Kreuz des Schreibers ungemein 
und Rückenschinerzen zählen daher zu den häufigen 
Berufskrankheiten der am Stehpult beschäftigten Leute. 
Welcher Buchhalter könnte nicht ein Lied davon singen. 
Wenn also der Hygiene des Schreibens Rechnung ge­
tragen werden soll, so muh in jedem Bureau jeder A n­
gestellte Gelegenheit haben, sich sitzend und stehend ab­
wechselnd zu beschäftigen. Eine solche Gelegenheit zu 
schassen dürfte nirgends unmöglich fein. Eine der ge­
buchtetsten Berufskrankheiten aber ist der „Schreib« 
Irampf." (£g ist eine Lähmung der Muskeln und Seh- 
"in in Folge angestrengter Tätigkeit. Derjenige, welcher

davon befallen wird, muh die alte Tätigkeit vorläufig 
einstellen, der Hand Ruhe gönnen und die Muskeln 
und Sehnen durch Gymnastik nach und nach wieder 
beleben. Am besten ist es, die Heilung des Schreib* 
krampfes nach ärztlicher Vorschrift zu bewirken. — 
Leichter als die Heilung ist selbstverständlich die Ver­
hütung des Schrcibkràmpfes. Vermeidung jeglicher 
Ueberanstrengung ist dazu vor allen Dingen notwen­
dig; ferner muh jede Hand den passenden Halter er­
halten und eine passende Feder dazu; auch darf nicht 
immer ein und derselbe Federhalter benutzt werden, 
sondern mehrere verschiedenen Kalibers. Wenn nämlich 
immer nur ein Halter benutzt wird, erhalten die F in­
ger. Muskeln und Sehnen eine permanente Lage, 
welche den Schreibkrampf begünstigt, während durch 
den Gebrauch mehrerer Halter die Hand elastisch 
bleibt und somit der Gefahr des Schreibkrampfes we­
niger ausgesetzt ist. Das Zittern, häufig ein Vorbote 
des Schreibkrampfes, hat im allgemeinen seinen Grund 
in der Nervosität und dem Gebrauch unpassender Fe­
derhalter und Federn. Bestimmte Vorschriften lassen sich 
hier nicht geben; vielmehr muh hier jeder solange selber 
probieren, bis er passende Utensilien herausgefunden 
hat. Zur Hygiene des Schreibens gehört auch die 
Pflege der Augen. Niemals dürfen dieselben übermüdet 
werden; es ist notwendig, die Augen öfter von der 
Schreibarbeit abschweifen zu lassen; man lasse den Blick 
auf der grünen Schreibtischplatte ruhen; denn die grü­
ne Farbe wirkt wohltuend auf die Augen. Am ge­
fährlichsten ist das Schreiben bei ungenügendem Licht 
und bei Benutzung falscher Brillen. Letztere sollte sich 
jeder von einem tüchtigen Augenarzt verschreiben lassen. 
Endlich gehört eine schöne, leicht lesbare Schrift zur 
Hygiene des Schreibens. Diese kann sich jeder durch 
Fleiß und Ausdauer erwerben. Das ist die Hygiene 
des Schreibens! Möchte sie von allen befolgt werden, 
die in ihrem Berufe viel schreiben müssen, dann wer­
den sie die Unannehmlichkeiten und Nachteile des Schrei­
bens weniger empfinden.

Von Woche zu Woche.
Das Kricgsbuch Ruropatfins. — Blutige Frauen-
kilndgebungen. —  Die Unsittlichteit in Frankreich.

Grohe Sensation erregt ein Buch des Generals 
Kuropatkin über den russisch-japanischen Krieg, welches 
von der Regierung beschlagnahmt worden ist. Tele­
gramme aus Petersburg vom 14. Februar besagen, 
das; das Buch drei Bände umfaßt, in denen die 
Schlachten von Liaujang, vom Schaho und Mukden 
besprochen werden. Für den unglücklichen Ausgang 
des Feldzuges macht Kuropatkin besonders den Gene­
ral Kaulbars verantwortlich, dem die ganze Schuld an 
der Niederlage von Mukden zugeschrieben wird. Zn 
dem Bande, in welchem von den Vorgängen bei Mukden 
die Rede ist, berichtet Kuropatkin. er habe im Februar 
1904 den Zaren in zwei an ihn gerichteten Noten 
auf die Notwendigkeit hingewiesen, die Truppen zu 
konzentrieren, bevor an eine Offensive gedacht werden 
könne Obgleich sein Plan vom Zaren- gutgeheißen ser,
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I Feuilleton.
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l i n i e r  U D affcr.

Vornan von R a r l Busch.
(Fortsetzung.)

W on hätte sagen sollen, daß der Bursche schon in« 
iflmäßig fühlte, daß das Wasser einstens sein Eie- 
"t (ein würde und daß er schon im vorauf aus 
v Mittel sann, desselben Herr zu werden -uage 
der Schule, mild im Freien, erreichte er das Älter 
11 Zwölf Zähren, ohne etwas anders gelernt zu ha- 
i> als Lesen und Schreiben und ein wenig -necy- 
»; da wollte der Zufall, daß ihm ein Eremplar des 
Ahmten Werkes: „Der Bruder Baco , ) getrieben 
, Jahre 1252, in die Hände fiel, in welchem d-e
lb«. ist von einem w u n d e rb a re n ,  künstlichen Apparat, 
"̂«elst dessen man ohUe Gefahr auf dem Boden 

^Meeres wandeln könne. . .
&  las‘ dieses Buch mit heißet Wißbegier und da 

las und Lioius darin als Schriftsteller ^ à r  
"dm. welche über das Meer und seine B  wohner 
Aneden hätten, so warf er sich mit <£iftaus^d,eJa 
"!!§« Sprache, um diese Autoren -nr Original een 
tonnen. In  wenigen Monaten hatte er alle seine 
Graden überflügelt, was ihm seitens cm .  Vaters 
%bene Bücher als Geschenk einbrachte unter die 
'M c h e rn le fL  sich eines! "e-ch^ die Beschreibung 
, Drbrellschen Tauchapparates enthielt, un ’

à g e r l  im Jahre 1780 in Breslau veros.

>  ,|,6, „  Ihn dl-
J  schlafen. Zwei Zahre lang arbeitete er an einm 

Schiffe,,brei Fuß lang und - w e n  Fuß vre,r 
A '  ° l- M à l l  für ein großes Taucher,chiff die

tollt«. r ,
^  seinem fünfzehnten Geburtstage machte er sich

-  /  Stnchinter Franziskaner de» dreizehnten Jahrdund , 
t» * 1 °  'W f c h n ^ n  Kenntnisse »nd «underbar n
^ *°>  %nt>yt*ing<n den Beinamen -udmirabin«

gleichsam selber ein Geschenk mit einem entscheidenden 
Versuche und lud seine Kameraden ein, ihn an die 
Oder zu begleiten. Er sperrte eine Katze, welche er zu 
diesem Behufe mitgebracht hatte, m den Kasten ein, 
welchen er sein Schiff nannte; dann versenkte er das 
Ganze im Wasser, indem er otetne daran befestigte, 
damit das Schiff auf den Grund ginge. Nach zehn 
Minuten zog er den Kasten heraus, öffnete ihn, und 
die Katze halb erstickt und durch die kurze, aber schreck- 
siche Gefangenschaft, welche sie erlitten, wütend gemacht, 
sprang ihm ins Gesicht, in welchem sie ihre Zuneigung 
zu Flach in blutigen Schriftzeichen übersetzte. Aber 
was kümmerte das unseren jungen Schiffsbauer; er 
glaubte das große Problem der unterseeischen Schiffs» 
Inns! gelöst zu haben, und begab sich, von seinen Ka- 
meradim im Triumphe getragen, zu seinem HPyhsik- 
lehret, um ihm die wichtige Neuigkeit mitzuteilen. 
Dieser indessen legte neuen Erfindungen wenig Wert 
bei und vielleicht auch ein wenig eifersüchtig, gab er, 
indem er den jungen Erbauer als Müßiggänger be- 
handelte, einen verächtlichen Fußtritt In das Meister­
werk welches seinem Urheber zwei Zahre angestrengter 
Arbeit gekostet halte. A ls Flach vor seinen Augen die 
Trümmer seines Werkes, seines unterseeischen Schiffes 
sah kannte er sich vor Wut selber nicht mehr. Er siel 
über den Lehrer her, und, stark wie er war. schlug er 
seine grüne Brille in die Augen, schob ihm seinen fal- 
dien Haarschopf in den Mund and würde ihn sicher 

erwürgt haben, wenn es seinen Kameraden nicht ge- 
langen wäre. ihm sein Opfer zu entreißen.

Nach einer solchen Uebeltat konnte Flach nicht län- 
aer zu Brieg bleiben.'Auch verhehlte er sich keineswegs 
die Folgen seines Wutanfalles, und ohne Abschied zu 
nehmen, verließ er sofort seine Vaterstadt, um sich in 
der Welt ein wenig umzusehen. In  Berlin fand er 
Vddmftigung in der berühmten Lokomotiven-Fabrik 
von A  Borsig. Der Direktor der Werkstätte bemerkte 
bald seine außergewöhnliche Naturanlage für die Me- 
dmnik und nahm ihn unter besonderen Schutz. Nach 
L ( dreijährigen Leitung seiner natürlichen Begabung 

für die Mechanik gab ihm sein Gönner den Rat, nach 
Paris zu gehen.
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habe er doch in seiner Umgebung zahlreiche Schwie­
rigkeiten in der Ausführung seines Programmes 
gefunden. A ls sodann von Petersburg Befehl gekom­
men sei, zur Offensive überzugehen, sei das Heer die- 
ser Aufgabe nicht gewachsen gewesen. General Kuro- 
pattin gibt zu, daß, wenn der japanische General Ku- 
roki Kenntnis von dem Zustand der russischen Trup­
pen gehabt hätte, er sich noch vor Jun i L iaujangs würde 
bemächtigt haben können. Als die Truppen aus Ruß­
land eintrafen, war ihr Effektivbestand sehr reduziert. 
Besonders die Offiziere fehlten in großer Anzahl. Die 
Reservisten, welche ankamen, waren schwerfällig und 
alt und fraternisierten nicht mit den Truppen des ak­
tiven Heeres. Die Hauptleute kannten die Mannschaf­
ten nicht, die ihnen unterstanden, und viele waren voll­
ständig untauglich. A ls die Schlacht von Liaujang begann 
(25. August 1904. auf jeder Seite standen gegen 150 000 
Mann), fehlten 350 Offiziere und 14 800 Soldaten, um 
den Effektivbestand zu komplettieren. Die Kompagnien 
zählten nur 100 Mann stall 150. Die Truppen Silberlings 
und Orlows zeichneten sich besonders durch Disziplin­
losigkeit aus. Was in Liaujang fehlte, sagt Kuropat- 
kin, (bekanntlich wurden die Russen nach fünftägi­
ger Schlacht zum Rückzug nach Mukden gezwungen, 
obgleich man auf beiden Seiten einen Verlust von je 
25 000 Mann hatte) war Energie von seiten der Trup­
pen und Kompetenz von seiten der Offiziere. Dah die 
Schlacht am Schaho unentschieden blieb, ist auf fo l­
gende Gründe zurückzuführen: 1. Die Unfähigkeit der 
Kommandanten der im Osten formierten Bataillone. 
2. Die Energielosigkeit der Führer des westlichen De­
tachements. 3. Die fehlerhafte Taktik und Energielosig­
keit des Kommandanten des 10. Korps, welcher das 
linke Ufer des Schaho,verließ, ohne daß die Notwen­
digkeit es erheischte und ohne dem Nachbarkorps von 
seinem Entsckiluß Mitteilung zu machen. 4. Das M iß ­
lingen der Operation, die vom Kommandanten der 
31. Infanteriedivision auszuführen war. 5. Der M an­
gel an M u t; viele Soldaten verließen die Reihen un­
ter dem Vorwande, den zurückgebliebenen Verwunde­
ten Hilfe zu leisten. 6. Der Mangel an Einheit und 
an gemeinschaftlichem Vorgehen unter den Regimen­
tern des 6. Sibirischen Korps.

Gegen Mitte November betrug der Effektivbestand 
des russischen Heeres 210000 Mann. General Kuro- 
patkin beklagt sich auch wiederholt über den Mangel 
an Informationen über die feindlichen Truppen und 
ihre Gefedftsordnung. Anfangs Zanuar war es, als 
Kuropatkin sich entschloß, die große Umklammerungs­
bewegung einzuleiten, deren Mißerfolg er dem General 
Gripenberg zuschreibt, der ohne Kenntnis des Oberst­
kommandierenden Truppenbewegungen vornehmen ließ, 
durch welche den Japanern seine und des ganzen rus­
sischen Heeres Absichten verraten wurden. Damals war 
das Operationsheer auf den höchsten Effektivbestand 
des ganzen Krieges, 300000 Mann und 5600 O ffi­
ziere, angewachsen. Der erste Versuck) einer Offensive 
kostete den Russen gegen 2000 Mann. Kuropatkin machte 
die Beobachtung, daß die aus der Metropole kommen­
den Offiziere anfangs die größte Verachtung gegen die

Japaner an den Tag legten, aber schon nach dem er­
sten Kampfe, an dem sie teilnahmen, ihre Meinung 
vollständig änderten. Um zu zeigen, daß es vollständig 
an einem gemeinschaftlichen Vorgehen zwischen den ver­
schiedenen Detachements fehlte, bringt Kuropatkin fol­
gende Beispiele: Am 15. Januar traten die Batail­
lone der 15. Division, vorn Feinde bedrängt, in großer 
Unordnung den Rückzug an, indem sie so die Bela­
gerungsbatterien bloß gaben und die Artilleristen ipso 
facto zwangen, ihre Kanonen zu zerstören und die 
Munition in den Fluß zu werfen. Am 17. Januar 
ließ General Gripenberg sich krank melden, um am 21. 
nach Petersburg abzureisen. Dieser bedauerungswür- 
dige Vorgang übte in moralischer und disziplinarischer 
Hinsicht eine schlechte Wirkung auf die Truppen aus. 
Das Buch Kuropatkins bringt zahlreiche Einzelheiten 
als Belege für die gegen Kaulbars erhobenen A n­
schuldigungen und die A rt und Weise, wie dieser Ge­
neral vorging, um den Vormarsch Nogis aufzuhalten. 
Die Berichte der deutschen Militärattaches und eines 
italienischen Journalisten beim japanischen Heere liefer­
ten den Russen sehr nützliche Informationen über die 
Disposition des Feindes. General Kuropatkin klagt den 
General Kaulbars an, sich um seine Instruktionen nicht 
gekümmert zu haben und untätig geblieben zu sein, 
trotz wiederholt erlassener dringender Befehle seitens 
des Generalissimus. Die schlechte Auswahl der Kom­
mandanten machte die Operationen der Kavallerie w ir­
kungslos, welche, entgegen den ihr gegebenen Befehlen, 
gegen General Oku operierte, anstatt sich dem General 
Nogi entgegenzustellen. Im  Februar blieb die Kavalle­
rie des 2. Heerkörpers, obgleich sie stark genug war, 
fast ganz untätig, woraus sich auch der unbedeutende 
Verlust erklärt, den sie erlitten. Die Infanterie verhielt 
sich gleichfalls passiv, obwohl sie Befehl zum Vorrücken 
erhalten hatte. Sie tat nichts, um den Feind in seinem 
Marsche aufzuhalten und seine Truppen und Stellun­
gen auszukundschaften, so daß bas Erscheinen des 
Hauptkörpers des Generals Nogi auf der Straße 
von Siningting große Ueberraschung hervorrief. Am 
15., 18. und 20 Februar gab Kuropatkin dem Gene­
ral Kaulbars Befehl, gewisse Erkundigungen über den 
Feind einzuziehen. Trotz der eingehendsten Instruktionen, 
die Umklammerungsbewegung Nogis zu hintertreiben, 
verbrachte Kaulbars die ganze Zeit damit, die Bewe­
gungen des Generals Oku zu verfolgen, den er für 
den erstgenannten hielt. Kaulbars kam so weit, daß er 
nicht einmal über die Stellung der Truppen seines'eige- 
nen Kommandos auf dem laufenden war. Beständig 
verachtete er die Befehle seines Generalissimus, den 

linken Flügel des Feindes energisch anzugreifen, und 
nur am 21. Februar begann er einen Vorstoß in 
der Richtung nach Siningting, der aber, wegen 
der geringen Truppenkräfte, die benutzt wurden, 
ohne jeden Erfolg blieb. Und doch hatte 
er über 111 Bataillone zu verfügen. Die schlechte D is­
position der Truppen und die Inaktivität Kaulbars 
waren die Hauptgründe der Niederlage in der Schlacht 
bei Mukden. (Beginn am 21.bezw. 28. Februar 1905 
mit 300 000 Mann auf jeder Seite. Der Rückzug der

Während seines Aufenthaltes zu Berlin hatte Flach 
häufig Gelegenheit, zu erfahren, wie sehr ein sorgfälti­
ges Studium ihm zu seinem Vorhaben nützlich sein 
würde. So kam es, daß er schon etwas Französisch 
und Englisch verstand, als ihm sein Gönner den Vor­
schlag machte, nach Paris zu gehen. Nach einem rüh­
renden Abschiede, bet welchem sein braver Meister ihm 
eine glänzende Zukunft vorhersagte, reiste Flach ab.

Kaum war er zwei Jahre in Paris, als die Revo­
lution von 1848 ausbrach.

Flach hatte nur Begeisterung für seine fixe Idee und 
begab sich nach England, wo er ein Mitglied der Tau- 
cher-Gesellschaft zu Withstable wurde, bei weicherer als 
einfacher Taucher für den Lohn von 15 Schilling pro 
Tag arbeitete.

Dort machte er die Bekanntschaft des berühmten 
Tauchers Siebe. M it ihm unternahm er das Bergen 
der in der .Kolumbia' begrabenen Summen, welche 
1859 am Kap Galle unterging. Flach erhielt für sei­
nen Teil 2000 Pfund Sied. Im  Besitze dieses klei­
nen Kapitals fud)te er nur, es zu vermehren, um sein 
Projekt gehörig ausführen zu können. Er half nach und 
nach bei der Hebung folgender Sck)iffe: Der .Mala­
bar' in Gemeinschaft mit Heinke; er erhielt für seinen 
Teil 120 000 Pfund Sterling; mit Gann rettete er 
,Lady Charlotte', von 100 000 Pfund Sterling erhielt 
jeder die Hälfte; der ,Royal Charter' brachte ihm noch 
mehr ein.

Einmal im Besitze eitfes Vermögens von 300 000 
Pfund Sterling oder 2 000 000 Talern*) brauchte er 
auf nichts mehr Rücksicht zu nehmen und unternahm 
kostspielige, doch wenig fruchtende Versuche.

Im  Jahre 1855 sah er aus der Pariser Ausstel­
lung das Modell einer Erfindung des Dr. Payerne, 
welcher vorschlug, die Luft durd) dzemische M ittel zu 
erneuern. Flack; gab für verschiedene Versuche nahe an 
50 000 Pfund Sterling aus, ohne zu einem befriedigen-

*) M an möge über diese Summe nicht erstaunt sein; ver­
schiedene Taucher hinterlieszen ganz kvtossale Vermögen, was nicht 
zu verwundern, da wenige Leute nicht nur den M u t, sondern 
auch die sonstigen Eigenschaften besitzen, um dieses gefährliche 
Gewerbe zu betreiben.

den Resultate zu gelangen. Er war cs, der Scott Rus­
se! und W. C. Newton das nötige Geld vorschoß, um 
den .Nautilus', ein unterseeisches Schiff, welches zur 
Sprengung der russischen Sck)iffe vor Sebastopol die­
nen sollte, zu erbauen. Aber da der Krieg vor der 
Vollendung des Sdziffes beendet war, so diente es nur 
dazu, um einige Experimente in dem Hafen zu Ports­
mouth zu machen. Zur Erbauung dieses Schiffes hatte 
Flach wesentlich beigetragen, indem er seine Ratschläge 
erteilte, die er aus den Erfahrungen Klcingerts ge­
schöpft hatte.

Als Flach Frankreich verließ, begleitete ihn ein jun­
ges Mädchen, das er leidenschaftlich liebte und weldjes 
er heiratete, sobald er in England angekommen. Sie 
starb, indem sie ihm ein Kind schenkte, auf welches er 
alte Liebe, welche er für die Verstorbene gehegt, über­
trug und fernerhin teilte sich sein ganzes Leben in 
diese beiden Leidenschaften: der Liebe für die Wissen- 
schaft und der Liebe für sein Kind. W ir werden noch 
näher auf dieses Kind zurückkommen; fahren wir also 
vorläufig fort. Flach in seiner bewegten Eristenz zu 
folgen, um sodann den Faden unserer Erzählung wie­
der aufzunehmen.

Nachdem er drei Viertel seines Vermögens für Ver­
suche ausgegeben hatte, welche meistens fehl schlugen, 
röeil ihm beständig in seinen Ideen widersprod)en wurde 
durch Leute, mit denen er fid, in seiner Bescheidenheit 
verbunden hatte, sah er ein, daß er nie etwas Tüchti­
ges zustande bringen würde, wenn er nicht versuchte 
einen studierten und von vornherein festgehaltenen Plan 
von Punkt zu Punkt auszuführen. Er brack) darum 
mit allen seinen Bekanntschaften ab und lehrte nach 
Paris zurück, nicht nur um die Erziehung seines gelieb­
ten Kindes zu vollenden, sondern auch, um seinerseits 
noch weiter zu studieren. Dort wurde er für einen 
Augenblick durch die große Frage, welche damals alle 
Geister beschäftigte, die Durchstechung des Isthmus 
von Suez, von seiner Idee abgelenkt. Alsbald faßte 
er den Entschluß, Studien an Ort und Stelle zu 
machen, um ein ähnliches Projekt für den Isthmus 
von Panama auszuführen. Es war ihm um so leich­
ter, seine erste Idee zu verlassen, da die erlittenen Aer»-



Russen auf T ieling erfolgte am 8. März. Verlust 
der Russen 96 500, der Japaner 41000 M ann.) 
General Kuropatkin beklagt sich auch noch über die 
Energielosigkeit der Kommandanten der zweiten TMvi- 
jion und des 2. Sibirischen Korps während des Rück­
zuges von Mulden. Zum  Schlüsse dieses Teiles sei­
nes Buches bekennt der General endlich noch, daß er 
es unterlassen habe, vor Beginn der Schlacht von 
M ulden starke Reserven zu konzentrieren. Dies sei 
allerdings im Glauben an die Wahrheit der Berichte 
des Generals Tchitchagow geschehen, welcher sagte, 
er habe seine Streilkräfte auf eine Jnfanteriebrigade 
und eine Kaoalleriedioision reduziert, als der entschei­
dende Moment der Schlacht herannahte. A lles in a l­
lem genommen kann man sagen, daß das Unglück des 
Krieges nach der Darstellung Kuropatkins eine Folge 
der schlechten Vorbereitung, der Jndisziplin und des 
Neides der höheren Offiziere gewesen ist.

Eine äußerst lärmende Kundgebung, bei der leider auch 
B lu t geflossen ist, haben die Londoner Frauenrechtlerin- 
neu am 13. d. M . veranstaltet. Nachdem sie an den 
Komitien in Carton H a ll teilgenommen hatten, richte­
ten sich die überspannten Weiber zu Hunderten zur 
Gemeinenkammer, um dem Primierminister Campbell 
Bannermann eine Resolution zu unterbreiten. Beritte­
ne Gendarmerie suchte die Manifestantinnenzu zerstreuen, 
indem sie in ihre Reihen eindrang und viele zu B o ­
den warf. Die dadurch angerichtete Konfusion, nur zu 
vergleichen mit den Milchweibern T i l l  Eulenspiegels, 
dauerte fast eine Stunde. M ehr als einmal suchten die 
Amazonen die Eingänge des Parlamentsgebäudes ein­
zurennen, wobei sie jedoch von der Polizei mit Ge­
walt zurückgetrieben wurden. Nicht entmutigt hierdurch, 
beriefen die Weiber eine neue Versammlung und be­
gaben sich um 9 Uhr abends wiederum zur Gemei­
nenkammer. Die Polizei, welche bedeutende Verstär­
kungen erhalten hatte, erwartete sie bereits und es 
spielten sich von neuem die heftigsten Szenen ab. Trotz 
der zwei Reihen Soldaten gelang es einer A n ­
zahl von Frauenspersonen, in das Parlament ein­
zudringen, aus welchem sie, jedoch ebenso schnell, wie sie 
hineingekommen waren, wieder herausspediert wurden. 
B a ld  kam es indessen zu einem wirklich ernsten Kon­
flikt. Die Kavalleristen feuerten aus die Angreiferin, 
nen, welche laute Schreie ausfliesen. Aber auch so noch 
suchten einige Gruppen von neuem in das Parlaments­
gebäude einzudringen. Dieses dauerte bis gegen 11 
Uhr nachts, als die Sitzung abgebrochen wurde. „The 
Tribune" berichtet, daß eine seiner Mitarbeiterinnen, 
welche eine Eintrittskarte besaß, von einem Soldaten 
einen Schlag auf die Brust erhielt und aus der Ge- 
meinenkammer vertrieben wurde, als sie unter Vorzei­
gung der Karte eintreten wollte. Die Polizei hat zahl­
reiche Verhaftungen vorgenommen. Auch eine Schwester 
des Generals French, Lady Despard, wurde verhaftet. 
Nach einem Bericht der Havasagentur hat die P o li­
zei mehrere M ale auf die Frauen gefeuert, so daß vie­
le verwundet sind. Die größte Mehrheit der Tage­
blätter verurteilt die Manifestationen. Einige greifen 
jedoch die Polizei an wegen ihres Vorgehens, das als 
B ru ta litä t bezeichnet wird. Die arme Polizei!

Die Unsittlichkeit in Frankreich, an erster Stelle in 
Paris, ist bekanntlich —  es genügt hierüber den A r ­
tikel im „Economist Français" vom 1. Dezember 1906 
zu lesen, den auch brasilianische B lätter wiedergegeben 
haben —  der Hauptgrund des Niederganges des 
französischen Volkes. Das alte W ort der Schrift, „die 
Sünde macht elend die Völker," bewahrheitet sich an 
Frankreich in furchtbarer Weise. „W enn die Menschen, 
sagt Thomas Charlyle, Gott aus ihren armen, irrege­
leiteten Herzen ausstoßen, dann w ird man eine Zeit­
lang eine W elt zu sehen bekommen, wie wenige sie sich 
träumen lassen. Doch ich fürchte die sogenannte A b ­
schaffung dessen nicht, was die ewige Tatsache aller 
Tatsachen bleibt, und kann prophezeien, daß die Mensch­
heit im allgemeinen entweder zu ihr zurückkehren wird 
mit neuer Klarheit und heiliger Reinheit des Eifers, 
oder zu gründe gehen w ird in undenkbaren Tiefen 
anarchischen Elends und anarchischer Gemeinheit." W ie 
die letzte Volkszählung, deren Ergebnis am 6. Januar 
vom französischen Handelsministerium veröffentlicht wor­
den ist, wieder in erschrecklicher Weise zeigt, hat die 
Bevölkerung Frankreichs von 1901 an nur um 290322 
Seelen zugenommen. Die Gesamtbeoölkerung beträgt 
jetzt 39252267 Seelen. Ernste Politiker sinnen ver­
geblich auf M ittel, dem Verderben Einhalt zu tun. 
W ie weit dasselbe schon um sich gefressen hat, beweist 
der typische F a ll des Ehepaares G raf Pa illard de 
Chenay und Frau, die ihr fünftes K ind gleich nach 
der Geburt töteten, wobei die M utter die Änstifterin 
des Mordes war und im Prozeß aussagte, sie 
habe die T a t  aus  Scham  vo llb ra c h t, w e il sie 
w egen  ih re s  K inde rsegen s  die Z ielsche ibe 
des S p o tte s  w a r. Diese Aussage zeigt, wie 
lief man in'Frankreich bereits gesunken ist. Grau«

lüfte ein wenig seine Hoffnung auf ein Gelingen ab- 
gekühlt hatten. Uebrigens hatte das neue Projekt 
viel Zusammenhang mit seinem Lieblingsstudium.

E r ließ sein K ind in P a ris  und ging nach Zentral- 
«nnerika. Nach vierjährigem Aufenthalte führte ihn das 
Resultat seiner Forschungen zu einer Ueberzeugung, 
welche man später kennen lernen wird, und welche ihn 
m it neuem Eifer seine ursprünglichen Pläne aufzuneh­
men veranlaßte. E r kehrte nach Frankreich zurück, seinen 
jetzt vierzehnjährigen Sohn zu holen, um ihn in seine 
Arbeiten einzuweihen. Zum Aufenthaltsorte wählte er 
Valparaiso, weil Chile von allen Südstaaten Südame­
rikas am wenigsten durch. Bürgerkriege zerrissen war. 
O bw ohl der Hafen zu Valparaiso nicht fü r den besten 
galt, so entschied er sich bestimmt fü r diesen O rt, da 
Gründe der Sparsamkeit ihn dazu ebenso sehr veran­
laßten, als die schon erwähnten Rücksichten. Sein Ver­
mögen war bis beinahe auf 20000 P fund Sterling 
zusammengeschmolzen; von dieser Summe deponierte 
er vorab 250000 Francs bei einem Pariser Bankier, 
feinem Freunde, damit sein Sohn nicht ins Elend ge- 
rate, fa lls  ihm selber ein Unglück begegnen würde. 
Der Rest wurde zu einem letzten entscheidenden Versuch 
bestimmt. Nach vielem Verlust an Zeit und Geld 
glaubte er endlich die Lösung des Problems gefunden 
zu haben, und gab sich alsbald an die Erbauung eines 
Schiffes nach seinem neuen P lan. Die ersten Versuche 
fielen nach Wunsch aus und w ir haben gesehen, daß 
zur Zeit, wo diese Geschichte beginnt, er deren schon 
neun gemacht, der zehnte den 10. M a i um 11 Uhr 
morgens angestellt werden sollte.

Noch dieser zur Aufklärung notwendigen Abschwei­
fung wollen w ir sehen, welche M änner bestimmt wa­
ren, den unermüdlichen Erfinder bei seiner Hinabfahrt 
puj dm Meeresgrund zu begleiten. (Fristsetzung folgt.)

enhast sind die sittlichen bezw. unsittlichen Zustände, 
die in P a ris  herrschen. Die Frechheit in den Theatern 
ist haarsträubend. V o r einigen Wochen hat die P o li­
zei, was schon lange nicht mehr der F a ll gewesen ist, 
die Aufführung eines Theaterstückes: „Aegyptischer 
T raum ", verboten, weil dasselbe sogar den abgebrüh­
ten Parisern zu unmoralisch war. A n den zwei Aben­
den, die die Aufführung brachten, gab es förmliche 
Skandalszenen in der M ou lin  Rouge. Die Darsteller 
wurden vom Publikum, das sich sogar zum größten 
Teil aus Damen der Halbwelt rekrutierte, mit faulen 
Eiern und Aepfeln beworfen. Unsittlichkeit und Un­
glaube gehen Hand in Hand. Frankreich ist der schla­
gendste Beweis dafür. Erst verw irft man den Deka- 
log, dann das Kredo.

J&ev jRom p a _____
Wagenlenker sparte weder W orte noch P ^schenh^e . 

mforhen klar zu machen, daß ma j . . .

Inland.
S ta a t Paraná.

C urityba . Das hiesige Jngenieurbataillon, 260 
M ann  stark, w ird sich mit dem Dampfer „O r io n "  
nach R io  einschiffen.

— V o r kurzem brachten w ir eine Notiz, daß der 
Kolonist M igue l Gruczkowsti in R io Claro von der 
Polizei geprügelt worden sei. W ie die Untersuchung 
ergeben hat, war Gruczkowski, des Diebstahls verdächtig, 
eingesperrt. Der Sohn des Subkommissars der Polizei, 
Lutz Gonzaga de Quadros, und ein gewisser Bene­
dicta Baplista begaben sich in das Gefängnis und 
schlugen den Gefangenen mit Reitpeitschen, sodaß die 
Wunden noch tagelang an seinem Körper zu sehen 
waren. Hoffentlich werden diese prügellusligen Burschen 
der verdienten Strafe nicht entgehen.

—  I n  vergangener Woche wurden hier 27 Gebur­
ten und 14 Sterbefälle registriert.

—  W ie verlautet, wünscht der Bundespräsident, 
daß der Grenzstreit zwischen Paraná und S ta. Catha- 
rina endlich, auf freundschaftlichem Wege, beigelegt 
werde. D r. Affonso Pcnna w ill selbst das Vermittler- 
amt übernehmen.

—  W ir  erhielten den Besuch des Herrn Luiz 
Stüber, des Bruders unsers geschätzten Agenten in 
Lençol, Herrn Engelbert Stüber. Besten Dank für 
die Aufmerksamkeit!

—  Die Sociedade „Am paro ás Fam ilias" ist in 
ihrer letzten Versammlung am Samstag noch nicht zur 
W ahl eines Vizepräsidenten geschritten. F ü r heute 
abend 77.2 ist in einem der Säle der Sociedade dos 
Empregados no Commercio eine neue Versammlung 
zu genanntem Zwecke angesagt.

— Der „Teuto-Bras. Landwirtschaftliche Verein" 
hält am Sonntag nachmittag 3 Uhr auf der Cha- 
cara des Herrn Franz Schaffer eine Versammlung ab.

—  Die „Sociedade Nacional de Agricultura" über- 
sandte uns ein Buch, enthaltend das « P ro je c to  e 
P a re c e r so b re  a C reaçã o  do  M in is té r io  da 
A g r ic u ltu r a ,  In d u s t r ia  e C o m m erc io» , wie es 
vom Deputierten D r. Joaquim  Jgnacio Tosta 
dem Bundeskongreß präsentiert wurde. — 
Ferner erhielten w ir von der « R e v is ta  I io m o e o  
p a tb ic a  do  P a ra n á » , das erste und zweite Heft 
von 1907, herausgegeben von D r. N ilo  Cairo da 
S ilva . —  A us R io empfingen w ir den vierten J a h r­
gang der «E chos d o  C o lle g io  D io ce sa n o  de 
8. José.» Den freundlichen Uebersendern unsern ver­
bindlichen Dank.

—  A u s folgender Zusammenstellung der Steuerein­
nahmen der Meza de Rendas in Antonina, ergibt sich, 
daß die Einnahme im Jahre 1906 sich gegen die 
der drei vorhergehenden Jahre bedeutend vermehrt 
hat. Die Einnahmen betrugen nämlich im Ja h re :

Gold Papier
1903 32:4148688 254:1128273
1904 27:4328749 280:7928250
1905 51:2488455 257:7348879
1906 85:2908205 302:5308103.

— I n  diesen Tagen werden 50 Contos in S ilber 
hier ankommen, die fü r die hiesige Delegacia Fiscal 
bestimmt sind.

D r .  V ic e n te  M achado . Der Gesundheitszustand 
unseres Staatspräsidenten D r. Vicente Machado hat 
sich sehr verschlimmert. Gestern mittag ging bereits das 
Gerücht, D r. Vicente sei gestorben, was sich aber nicht 
bestätigte. Eine große Anzahl politischer Freunde sah 
man zur Wohnung des Präsidenten gehen, um dort 
Erkundigungen über seinen Zustand einzuholen. W ie 
es zur Stunde mit dem Befinden des Patienten steht, 
ist uns nicht bekannt.

H ebersdjtuc im im itQ . In fo lge  des anhaltenden Ne- 
genwetters >lieg der R io Formoso dermaßen, daß das 
Wasser bei Kilometer 30 zwischen Paranaguá und 
Morretes das Bahnbett überspülte. Der von hier ab­
gehende Zug konnte deshalb Paranaguá am Samstag 
schon nicht mehr erreichen. Damit der Verkehr nicht 
gehemmt würde, kam ein Zug von Paranaguá bis zum 
R io  Formoso und holte Passagiere und Post ab, die ver­
mittels Fahrzeuge die überschwemmte Strecke passiert hat- 
ten. A u f dem Rückwege wurde die Verkehrsschwierigkeit auf 
gleicheWeise gehoben.AmSonntage, kurz nachdem derZug 
Curityba verlassen hatte, kam die Nachricht, daß in fo l­
ge eines kleinen Erdrutsches die Bahnlinie in der 
Serra unpassierbar sei. S o fo rt wurde ein Telegramm 
nach Piraquara gesandt, daß der Zug wieder zurück- 
kehre. B is  Montag waren die Hindernisse in der Ser­
ra wieder fortgeräumt, sodaß der Zug bis Kilometer 
30 fahren konnte, wo Post und Passagiere ähnlich wie 
am Samstage befördert wurden. —  Morretes stand 
am Sonntage vollständig unter Wasser. Die Bevölke­
rung suchte Schutz auf der Eisenbahnstation, dem ein­
zigen Punkte, der infolge seiner erhöhten Lage von 
dem Wasser nicht erreicht wurde. Wenn auch glückli­
cherweise keine Opfer an Menschenleben zu beklagen 
sind, so ist der Schaden besonders in den Pflanzungen 
sehr groß. Auch sollen einige Häuser zerstört sein. M an  
ist allgemein der Ansicht, daß diese Ueberschwemmung 
größer gewesen sei, als die im Jahre 1884. Porto de 
Cima ist ebenfalls überschwemmt worden.

D ie S tra ß e »  unserer Stadt befanden sich, soweit sie 
nicht gepflastert finb,lm einem trostlosen Zustande «infolge 
des andauernden Regenwetters. Selbst Fuhrwerke blieben 
zuweilen in der dicken Schlamm- und Morastsuppe stecken. 
Das mußten am vergangenen Samstag, nachts gegen 
12 Uhr einige Herren erfahren, die sich nach Theaterschluß 
eine Kutsche gemietet hatten, um trockenen Fußes nach 
Hause zu kommen. Ungefährdet gelangten sie bis zur 
Rua Aquidaban, doch hier lauerte das Schicksal in 
Gestalt eines sogenannten Dreckloches. Die Kutsche 
fuhr hinein und blieb wie gugewurzelt stehen. Der

um den Pferden klar zu  machen 
bleiben könne. Es half nichts. Schließlich

S n  S 3 " « Ä  iS
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gestiegen, aber zwischen chm und dem W ag ^ 9 
breite Schlammlvche, die "  weder ( ö»cte
überspringen konnte. E r machte also kehr u n d , I  
sich mit dem Gedanken, daß man die firq
nigstens bei gutem Wetter benutzen ann W ie war^. 
wenn man für dergleichen EoentuaUtaten auf 1 
Bondswagen ein Paar Stelzen vorrätig h a t t ,b'emon 
einem schlammscheuen Fahrgast zuwerfen V  ^  , 
Menezes Doria muß auch wohl schlechte Erfahrunge 
auf unseren Straßen gemacht haben, da er lin 
greife einen Appell an den Munizipalprafckten richtete
wegen des miserablen Zustandes unserer Straßen. Ob s
wohl helfen w ird? F ü r die Koloniebevolkerung, die
sich'über gründ- und bodenlose Wege beklagt, umu 
es jedenfalls ein kleiner Trost sein, zu Horen, daß die 
Straßen der Hauptstadt auch manches zu wünschen

UbS t n & » . q r c f t .  21. Febr. Z u r Verlesung kam ein 
Gesuch des Herrn Jorge Schimmelpfeng, um Konzes- 
sion zum B au einer Eisenbahn von Catanduoa an 
der S ã o  Paulo-R io Grande-Bahn, bis zur M undung 
des R io  S ã o  Francisco de Ontioeros, einem Neben­
flüsse des R io Paraná. Das Gesuch wurde der Kom ­
mission der öffentlichen Arbeiten und Finanzen über- 
wiesen. —  D r. Menezes Doria erhielt das W ort und 
richtete einen Appell an den Munizipalpräfekten unserer 
Stadt, damit etwas mehr fü r die Ausbesserung ernt- 
ger Straßen Curitybas getan werde, die bei schlechter 
W itterung fast unpassierbar seien. Deputierter Alencar 
Guimarães antwortete dem Vorredner und druckte 
sein Befremden darüber aus, daß Herr D oria im Kon­
gresse Angelegenheiten zur Sprache bringe, die über die 
Befugnisse des Kongresses hinausgingen. D r. Menezes 
Doria erwiderte, er habe mit seinem Appell nur 
von seinem guten Rechte Gebrauch gemacht, nämlich 
gegen jeden M ißftand anzugehen, den er in der öffent­
lichen Verwaltung wahrnehme. —  Hieraus kam das 
Veto des Staatspräsiventen gegen das Dekret _ des 
Kongresses betreffend die Gründung einer Repartição 
de Estatiftica zur Diskussion. Z u r Abstimmung konnte 
nicht geschritten werden, weil die genügende Anzahl der 
Deputierten fehlte.

22. Febr. A n  der Sitzung nahmen 19 Deputierte 
teil. E in O fficio der Munizipalkammer von Guara­
puava wurde verlesen, worin gebeten wird, daß das 
Terreno dos Marrecos, welches früher den Indianern 
gegeben worden, jetzt aber von Desordeiros bewohnt 
fei, in Lotes eingeteilt werde. E in zweites O ffic io  ge­
nannter Munizipalkammer enthielt die B itte  um E r­
öffnung der alten Linhares-Straße. —  Das Veto 
des Staatspräsidenten gegen die Gründung einer Re­
partição de Estatiftica e Archivo do Estado ist in 
dieser Sitzung einstimmig approbiert worden.

23. Febr. Deputierter Jo ã o  Pernetta sprach über 
die Ausbeutung der Kohlenlager Paranas. Redner 
sagte, da die von der Bundesregierung ernannte Kom­
mission bei den in den Kohlenbecken von Cedro und 
J ra ty  angestellten Bohrungen zu keinem Resultate ge­
kommen sei und die Bundesregierung schon beschlossen 
habe, die Maschinen und Sonden aus unserm Staate 
wegschaffen zu lassen, so sei es an der Zeit, daß der 
Kongreß die Staatsregierung zur Fortsetzung der B oh­
rungen ermächtige. Es sei im Tale des R io das C in­
zas eine gute Kohle entdeckt worden, die von der 
Sorocabana-Bahn versucht wurde und befriedigende 
Resultate gezeitigt habe. Außerdem befänden sich in 
Jaguariahyva, Tibagy, Triumpho, R io Negro und 
Lapa Kohlenlager. Die Staatsregierung solle deshalb 
die Bohrungen fortsetzen lassen. Redner verlangte dann, 
daß die Staatsregierung autorisiert werde, im nächsten 
Finanzjahr zu diesem Zwecke 40 Contos auszugeben, 
auch solle man von der Bundesregierung die Erlaub­
nis zum Gebrauche der im Staate sich befindenden 
Sonden einholen. Zum  Schlüsse unterbreitete Herr 
Pernetta dem Kongreß einen diesbezüglichen Gesetzent­
wurf, welcher der Kommission der Industrie und F i­
nanzen überwiesen wurde.

U u g lücks fa ll. Jnder B a rra  do S u l Paranaguá ertran­
ken vor kurzem 2 Knaben, die auf eine mKanoe ausgefah­
ren waren, um zu fischen. A Is  die Kinder bis zum 
folgenden Tage nicht heimkehrten, begab man sich auf 
die Suche nach ihnen. M a n  fand das leere Kanoe 
auf den Wogen, aber keine S p u r von den Vermißten 
zeigte sich. Erst einige Tage nachher wurden die Leich- 
name der Verunglückten aufgefunden. Eine der Leichen 
war sehr verstümmelt, wahrscheinlich war sie von F i- 
schen angefressen worden.

N e ue  K a r te  von  P a ra u r i .  Noch im Laufe die­
ses Jahres wird mit der Herstellung einer neuen gro­
ßen Karte unseres Staates begonnen werden; die 
Staatsregierung selbst hat die In itia tive  dazu ergriffen 
Die Leitung dieser wichtigen Angelegenheit ist Herrn D r. 
F . Gutierrez Beltrão, Sekretär der öffentlichen A rbe i­
ten, anvertraut worden. Die neue Wandkarte soll nach 
dem Maßstabe 1:400 000 ausgearbeitet werden. Z u r  
Erzielung möglichster Genauigkeit sollen vor Herstel­
lung des Hauptwerkes Teilkarten der einzelnen M u n i- 
zipien aufgenommen werden, nicht in dem oben ange­
gebenen, sondern in dem weit größeren Maßstabe 
1:40 000; Grenzen, Straßen und Hauptflußläufe 
w ill man dabei ganz besonders berücksichtigen. S o  
würden neben der Karte des Staates auch sehr nütz­
liche Munizipalkarten hergestellt. O b auch diese veroiel- 
sältigt werden sollen, ist noch ungewiß; man hofft 
aber aus die Fertigstellung der Spezialkarte des M u - 
nizips Curityba noch vor Ab lauf dieses Jahres. Die 
einzelnen Karten werden von einer Denkschrift beglei­
tet sein, die sich nicht nur über die physisch.geoqravbi- 
schen Verhältnisse, sondern auch über Bevölkerung und 
Produktion verbreiten soll. —  Die erste Turm a hat 
ihre Vorbereitungsarbeiten im M ünizip unserer Haupt­
stadt, von der Graciosastraße ausgehend, bereits am 
14. Februar begonnen. Möchte das wichtige Werk 
vom besten Erfolge gekrönt werden!

«S tcvlicfo ll. Am  M ontag morgen gegen 3 Ubr 
verstarb in R io de Janeiro Herr Coronel Joaquim  
de Azevedo, der Kommandant des hiesigen Poltzeire- 
giments. Herr Azevedo war schon längere Zeit hindurch 
krank und hatte sich vor einigen Wochen zur Bundes­
hauptstadt begeben und hoffte dort die Wiederherstelluna 
seiner Gesundheit zu finden. Die Beerdigung $ gt„

fforbenen erfolgte am M on tag  nachmittag. Den 
£  S M t ó e n e n f e n b e n n h  unser Beileid. ^  

CCrcnni „S o la r in e " . Herr Carlos P g à  
ü b S W  UNS eine Anzahl Probefläschchen bieÄ  
Zeichneten Putzpomade zur G r a t i s o e r t e i l ^  
Interessenten. W ie  « i r  uns zu überzeugen b e re its  
legenheit hatten, kann man durch Anwendung ^
b i S n  Putzpomade auf den »er gebensten M (g
in äußerst kurzer 3 -»  muhelos emen tadellosen 
w iirm a u b e rn  9J?Qtt õküchlê blc betteffenbe
D I-  - ichnnd-n -n  -proben d !-!--  ° ° r lr ., llic h ,„  
tcls sind umsonst bei UNS zu haben.

En ch-idung-n der Behörden: Mu,nzipalpräse„u

Dem Erpräsidenten Argentiniens. G enerals 
der Im nächsten SJIonal non seiner®uropat.j|t 
lehrt und verschiedene Städte Brasiliens besuchen tou 
soll überall ein festlicher Empfang bereitet ^
Selbst die brasilianischen Gesandtschaften in Spanien^
P o rtuga l und das Konsulat auf^ Madeira erhià 
vom M inister des Aeußern. B a rn o  do Rio Brat,,, 
telegraphisch Instruktionen über die Festlichkeiten, fcji 
dem General zu Ehren zu oemnstalten seien In  % 
w ird  General Rocca voraussichtlich ant 11. März ^  
treffen V on dort w ird  er sich nach S a o  Paulo W, 
ben, um den Erpräsidenten Campos Salles zu 54  
chen und dann über S an tos nach Argentinien weiln 
rei en —  Die Nordamerikaner scheinen mit den ihn«, 
von Brasilien gemachten Zollvergünstigungen ^  
nicht zufrieden zu sein, denn der nordamerikanisch, 
Botschafter protestierte beim auswärtigen Amte gegen 
die Besteuerung des Bieres nordamerikanischer P ^ ,  
denz. Der Finanzminister w ird  sich hoffentlich hierin^ 
nicht ins Bockshorn jagen lassen, da doch kein ©rund 
vorhanden ist, hierin dem Onkel S am  vor andern Li», 
dem eine Vergünstigung zu gewähren. —  Eine Mm,, 
gefälschter Policen einer M unizipalanleihe der Bunbk 
Hauptstadt sind aufgetaucht. W ie  die Fluminech 
Zeitungen mitteilen, handelt es sich um die Policen 
der im vorigen Jahre  unter D r. Passos gemachten 
Anleihe von 4 M il l .  P fd . S te tig . M a n  nimmt on, 
daß die Policen unter M ith ilfe  betrügerischer Beamten 
hergestellt worden sind. D er Schwindel kam nun ans 
folgende Weise ans Tageslicht. V o r  einigen Tagen 
erhielt der M akler A rlindo  Gomes zwei falsche Policen. 
Dieser erkannte bald die Fälschung und das um (1 
leichter, da er seiner Zeit die echte Emission vermittelt 
hatte. Es wurde eine Untersuchung eingeleitet, rooianj 
hin der Inhaber der beiden oben erwähnten Policen 
verhaftet wurde. W ie verlautet, handelt es sich um 
eine enorme Menge von Falsifikaten. Hunderte oon 
Contos sollen erschwindelt worden sein. _ Viele Perso­
nen, selbst Munizipalbeamte sollen in diesen ©aunet- 
streich verwickelt sein D ie weiteren Untersuchungen 
haben bis jetzt ergeben, daß etwa 500 Contos an 
gefälschten Policen im Um lauf sind.

0 Letzte Nachrichten.
: IK M = > 8

B e r l in .  I n  der Nacht vom 18. auf den 19. fc. 
sind in Ostpreußen und im westlichen Rußland 
Personen erfroren.

—  Die Negierung wird, wie es heißt, dem neuen 
Reichstag zunächst das Nachtragsetat fü r Sübroeslafti- 
ka und den Bahnbau von Keetmanshoop nach Rubul 
vorlegen.

—  Der Kolonialdirektor Dernburg machte bekannt, 
daß der Aufstand in Südwestafrika vollständig unter­
drückt sei.

—  Eine M eldung, die allerdings gleich darauf de­
mentiert wurde, besagte, daß sich der frühere Koloni­
aldirektor Stübel m it Dernburg duellieren wolle.

—  K ön ig  Eduard, der augenblicklich auf Besuch in ta 
Hauptstadt weilt, erklärte dem Kaiser, dah sei» letzter Besucht«

- P a r is  einen rein p -iunlcn  C harakter gehabt habe.
I _ W ien . Die M utte r des Fürsten Ferdinand von Sulgi1 
! rien, Prinzessin Klementine von Coburg, ist gestorben.

—  Fürst Ferdinand von Bu lgarien, der am 15. bs. 
in W ien ankam, wurde am 17. vom Kaiser Franz 
Josef in Audienz empfangen.

Triest. I n  der Nähe dieses Hafens scheiterte bet 
Dampfer „ Im p e ra triz ". Zahlreiche Passagiere verlo­
ren ih r Leben. Nähere Nachrichten fehlen noch.

P a ris . I n  Tou lon weigerten sich 210 Matrosen,on« 
Nachmittage des Fastnacht-Dienstages zu arbeiten, und 
sie begaben sich ohne E rlaubnis ans Land. 3®« 
der A u frührer wurden mit je 60 Tagen Haft »nb 
180 mit drei Tagen Arrest an B o rd  bestraft.

—  2 n  dieser S tadt kam es in einer Kirche bet 
Schismatiker zu großen Unordnungen, sodaß die P>' 
Itzei einschreiten und Verhaftungen vornehmen mußte.

Santos Dumont w ird  sein neues Luftschiff bis 
zum 28. ds. vollenden und bald darauf Versuche m 
demselben anstellen.
. —  Der Handel von Boulogne sur M er und P<« 
de Calais ist vollständig gegen den B au  eines unter' 
irdischen Kanals zwischen Frankreich und England.
»immt b l j ä / i u .  5mUC" '  biC m  bcm Ku.sch-rb-ruf-widme«

n f f W . i ? m ® Â * r á a fi  uo"  Nicaragua in dieser S tad t publizier« 
b ?  . . ^ch r> ch '°". datz Truppen von Honduras in das § 
u  m «  L ,! UnflUn e,n9cTalIen feien und dadurch N ic o ls  
und l  g ^ u n g e u  hätten. D er K rieg fei erllärl morse".

àbt á n ,fi>9UCM|xr , |d,,(,k'n i':d> auf Tegucigalpa < ö f  | 
b uras f f i - r M  ir  ObZuniafchicren. Der Präsident uon ö° 
übernommen ° abc bos «om nm nbo b05

t u t e h S T l X  3 n  einem der Säle des HaudelsiiO 
iünetrt t° -a Dor Zahlreich versammelten 8 « !

in ?  S ,  Ä  ® eI9,ern "n e  Konferenz, in der er zunfld)1 
%  S  6 5 0  P au lo  und sodann auf das 

E i n  f?  i Cn 3U frechen kam. Der Staat Su- 
{  i h c uach seiner und nach aller dort gewesen-" 
Rei nden M einung eine der schönsten Gegenden d-r 
W elt Die okonom, che und finanzielle Lage diese»

t e l ieL tnfaIIS eine S Ä f f
Sw fllbm  Ä V 9<es unb vorzügliches Bahnn z 
« tò n e iír  ö l  Sorocabana-Bahn, die unter ausse- 
a u s  ef)e, zu nennen. In fo lge  des übe^
Blüte und b ^  ® 0ben5 ^ h e  die Einwanderung i"
Redner aus ^  Staate großen Nutzen. 3nJ>J«
er die A n t ^ r v  überhaupt zu sprechen kam, ® 
iU tn li b ä e l o 9lLn9en mancher Reisenden, die JJ* 
bezeichneten ni« ?" i t i 5 ols ungesund und todbringe 
von Statistiken b Ä - 3urücf und zeigte an der Ha 
bedeutend ger i nge?^ ! ' ' ' » 3 %  ^  cn
F un des  & ma9 man lo te . In d e rn ,

d e c k t , w u r d e  in dieser Stadt « j j 
wein butch cinn m i?. I S t ! rl1 ben fabrizierten Wa

J m  unterirdisch« Röhrenläng W ”
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flUf diese Weise die Bezahlung der großen Ab-
'  ^ T e le g r a m m e n  der M o rn in g  P o st"  hat 

"  mnlow einem Korrespondenten eines nordam eri. 
à n  Blattes gegenüber erklärt, daß d as  Resultat 
k -n > i^ .^ q sw ah len  in keiner Weise die deutsche P o -  
K  in aggrcss'oe B ahnen  lenken werde D er Kaiser 

§  d e n  Frieden und sei durchaus nicht zum Kriege
rüS W*. (qeiicigi- j(uIi) der von  einem m aro ttan ischen  S ta m m e  ge.

"  k o m m e n  worden w a r  und  dem  S u l t a n  ausgelie fert 
fang'" U  °e gelang es, Z» entsUehen
^«"tlerdam - B ei dem Schifsbruche des D am pfers 

wurden, wie es nach einem Telegram me 
nur drei F rauen  gerettet, die sich an einige 

, heiß'' festgeklammert hatten. E ine der F rauen , die 
S  rru n "  . A n b e r g ,  beklagt den Verlust ihres G at. 
ötit ^un, ni) ihres Kindes. D a  bas  M eer sehr aufgeregt
^  war cs unmöglich, den mit den W ellen kämpfen-

^ '« M b rü c h 'ig e n  Hülfe zu bringen. E in  T e il der 
^".nolückten Passagiere bestand a u s  M itgliedern einer 

à  Operngesellschaft, die au s  London zurückkehr.
 ̂ Das Schiffsunglück hat in ganz R otterdam  die

Bestürzung hervorgerufen. Tausende von Per«
strömen zum S tran d e , um  die Leichen der Ver- 

ten zu sehen. Z um  Zeichen der T ra u e r sind die 
U nter und andere V ergnügungslokale der S ta d t  ge-

^ M e 'n . Die M unizipalität beschloß, den J a h re s ta g  
tm Schlacht von M arathon  festlich zu begehen. E s  
i à  olympische Spiele und einige Episoden au s  der 
Schlacht, alles in streng historischen Kostümen, d a r­
stellt werden.

Petersburg. D er S o h n  des bekannten S ch rift­
stellers Leo Tolstoi ist wegen Hochverrats verklagt, 
L |  er die letzte von seinem V ater verfaßte S chrift 
eeaen die Regierung veröffentlicht hat.

— Die Behörden von S ied ler entdeckten im Haupt- 
Mitier der Terroristen zwei D ynam itbom ben, eine große 
Menge Dynamits und 25  Revolver. 20 V erhaftungen 
muibcn vorgenommen.

__ Die Behörden verhafteten gegen 50  F ü h re r der 
Sozialisten, w ährend dieselben im Universitätsgebäude 
eine Versammlung abhielten.

_  Der G ouverneur von B aku ist ermordet worden. 
Odessa. Die B ank und der größte T eil der S chu ­

len in dieser S ta d t sind geschlossen w orden a ls  Zei- 
chen des Protestes gegen die täglich von dem „Ver- 
bände des russischen Volkes" begangenen G ew alttätig-

^Riga. D as M ilitärgericht verurteilte 17 Personen 
»um Tode und 45 zu verschiedenen anderen S tra fe n .

Algier. D ie S ta d t  B ö n e  ist durch eine große 
Ueberschwemmung heimgesucht worden, die großen 
Schaden angerichtet hat. Verschiedene F am ilien  sind 
eitnmien. . . .

Tchang-hai. D ie revolutionäre B ew egung nimmt 
gntfoe Proportionen an. D ie Regierung sucht die 
Ausbreitung derselben zu verhindern.

Rew Pork. D ie nicaraguenser T ruppen  haben ver­
schiedene Orte in H onduras  eingenommen und eine 
provisorische Regierung dort eingesetzt. D a s  honduren- 
Jtr Heer hat bereits vier N iederlagen erlitten.

N ew  Z erfey . E in  gegen 2 5 0 0 0  G allonen fassen­
des Petroleumdassin geriet in B ra n d  und explodierte 
mit donnerartigem Getöse. D er B oden wurde erschüttert, 
jobaß die Bewohner an ein Erdbeben dachten. D a s  
Geräusch war bis nach N ew  P o r t  hörbar. O b  die 
Explosion Opfer an Menschenleben gefordert hat, w ird 
nicht gesagt.

B uenos-A yres. I n  der P ro v in z  S .  J u a n  ist die 
Ruhe wieder hergestellt.

— Der Polizeichef erklärte, die Ausschiffung der au s  
Brasilien vertriebenen Anarchisten verhindern zu wollen.

— Die Heuschrecken richten wieder großen Schaden 
in den Pflanzungen an.

Asuncion. Hier gehen Gerüchte von einer bevor­
stehenden Revolution.

S o  richte ich denn an  Dich. lieber Kompaßleser, 
meinen Notschrei: „H ilf u n s  in unserer B ed rängn is! 
Schenke u n s  einen Baustein!" E s  gilt dem Allerhöch- 
ften eine W ohnung zu bauen, ihm, der gesagt: „ W a s  
ihr den geringsten meiner B rüder getan, das habt ihr 
mir getan!" Tausende D einer B rüder bitten Dich 
durch diese Zeilen, ihnen in dieser N ot zu Hilfe zu 
eilen und dazu beizutragen, die geistige N ot Deiner 
B rü d er zu lindern. S o  sei denn großmütig. D er 
Herr, der sich an G roßm ut nicht übertreffen läßt, 
w ird es D ir vergelten und Tausende von frommen 
Katholiken werden im Gebete für ihre W ohltäter auch 
D einer gedenken.

I m  V o rau s  ein herzliches „V ergelt's G ott!"
P .  J o S o  D to l te  S .  C. 2 .

P fa rre r.
P . S .  D ie Herren Agenten, die Redaktion des 

„K om paß" sowie P .  I .  S ta lte  in S .  B ento  neh­
men die G aben entgegen. Alle W ohltäter, die wenig­
stens 5 $ 0 0 0  spenden, erhalten ab S .  B ento  eine A n ­
sichtskarte mit Pfarrstem pel a ls  Q uittung .

A u f  dem Kaiser!. Deutschen K onsulat liegt eine 
briefliche M itteilung au s  R uh la  in T hüringen für 
Richard & G eorg Schick.

K u r s :  15 “ /n-,: d. i. 1 M ark  0 $ 7 6 7  ; 1 F rank 
0S 621 ; 1 D olla r 3 8 221 ; 1 P f u n d S terling  1 5 S 6 4 1 .

Anzeigen, f K
=s>~4M e

Zwei Burschen;
v o n  1 2 — 14 J a h r e n  f in d e n  A r b e i t  in  d e r  B e ­
s e n -  u . B ü r s t e n f a b r i k  v o n

B e r u a r d  S i r b a t k e ,
R u a  C a b r a l  N .° 36.

Empfehlenswerte Broschüren,!

N r. 10

Ä Ä  K Z '  S Ä a n c i B C O  ds M acd o  Costa,

-  S ê S L S M - W
B raz ilio  P ereira) ,. ,  .

5  V i f a l T m m l Ä a V d a  p .M .D r.J . B. Fersira ) 

B o Ä Ä Ä n h o  de o r a l e s .

S ã o João 
São Lucas 
São M atheus 
São Marcos

á  300  r s .  
„ 300  ..
„ 400  

200

iM Actos dos Apostolos  á  300  r s .
! E písto la  aos Rom anos  „ 300  ,,
i Epístola B  aos Corínthíos „ 3 00  ,,
à  7 / a .. » » 2 00  ..

ÜCIO Jriurvuty ” . . ,
D ie  h i e r  a u f g e f ü h r t e n  W a r k c h e n J e j s t e n j h n e  Z w o iW  d e ^ h m a . g e n ^ a t h o .

l i s c h e n  K le r u s  g r o s s e  -‘ t  g in d  u m  d ie  g u t e  S a c h e  u n t e r  d e m  k a t h .
s a m , d a s s  d i e s e lb e n  s e h : |  b ^  i t e n  D a h e r  e m p f e h le n  w ir  d ie s e lb e n  h a u p t -  
V o lk e  z u  h e b e n  u n d  z u  v e , r  u n d  K o a d ju t o r e n .  D ie  W e r k e h e n  s in d  in  
S ä c h l ic h  d e n  h o c h w . H e r r e n  P i p e r n  ™ f h* £ a J u t o r e n  v e r f a s s t  u n d  in  s e h r
P^ g f n t e m  l t i l o ‘gehauen Zu beziehen durch die Redaktion des « K o m p a s s

H Gist Solarine
,1 11 im>■ m«umr

Solarine ist die beste Putz-Cream der Gegenwart.
S o l a r i n e  g i b t  a l l e n  M e t a l l e n  a l s :  M c s s i i . K ,  K u p f e r ,  Z i n l t ,

N i c k e l ,  Z i m t  u .s .w .  e i n e n  a u s g e z e i c h n e t e n  u n d  h a l t b a r e n  G l a n z  
i n  s e h r  k u r z e r  Z e i t ,  o h n e  A n s t r e n g u n g ;  d a b e i  i s t  S o l a r i n e  

b i l l i g e r  a l s  i r g e n d  e i n  a n d e r e s  P u t z m i t t e l .

V e r k a u f  e n  g r o s  u  e n  d e t a i l  b e i  
Carlos Poetzseher,

—  Rua São Francisco M 1 4 .

jaOBBrorjeil

Dringender Notschrei!
M ein lieber Kompaßleser!

3m Vertrauen, keine Fehlbitte zu tun, wende ich mich 
heute an Dich, um Deine Unterstützung und M itw ir­
kung in einer G ott höchst wohlgefälligen Sache. Hoch 
oben auf der toerra, an  der Grenze zwischen P a r a n á  
und S t. K atharina, liegt malerisch zwischen kleinen 
Bergeshügeln die P fa rre i S ã o  B ento . E in  reges, ar- 
beitsamesVölkchen hat hier oben seinenWohnsitzaufgeschla- 
gen und ringt in ehrlicher, harter A rbeit dem B oden den 
täglichen Lebensunterhalt ab. Harte J a h re , I a h re  des 
Mißerfolges und der Entbehrung find schon über die 
Bevölkerung dahingezogen, aber trotz aller M ühen 
und Schicksalsschläge, trotz harter A rbeit und schwerer 
Lebensexistenz. hat sich der biedere S in n  im Volke 
«halten, sein tiefer G laube und die Begeisterung fü r 
à s  Edle und Schöne. E in  glänzender B ew eis da­
für ist die schöne neue Kirche, die auf dem horsten  
Punkte des S tadtplatzes gelegen, S egen  und Gluck 
verheißt und die ganze Ortschaft überragt. E s  0t cm 
herrliches Denkmal tiefen G laubens unserer B eoo kerung. 
Bon wie vielen O pfern an  Geld und A rbeit redet 
nicht dieser B a u !  V or etwa fünf Jah re n  begonnen. 
>nußte er nahezu 3 J a h re , in welcher die P fa rre i ver- 
wagt war, liegen bleiben; dann mit neuem M ute  wie 
d« in A ngriff genommen, tra t schon bald ein^weiterer 
»roßerer S tillstand ein infolge M an g e ls  an Geld und 
Baumaterial. S o  ging das große W er nu r langsam 
voran und heute nach 5 J a h re n  schwersterOpfer. deren
Biert Gott allein kennt, ist d e r  B a u  erst zur Hals e gediehen 
Ueber 15 Contos, fü r hiesige B erhaltm  eme Riesen 
lumme, hat das Volk a u s  eigenen A l,tteln bereits 
uufgebracht, ohne die freiwillige A rbeit zu rechnen, die 
dj* einzelnen, arm  und reich, hoch, und medrig, mit 
^ r h a f t  christlichem H eldenmuts geleistet haben 

Augenblicklich nun herrscht völlige Ebbe in 
2 % ,  der letzte R ea l ist verausgabt, und noch ve T 
*  «ner S um m e von mindestens 15 Contos um die 
il'tche zum notdürftigen Gebrauch fertig zu Neuen 
Und da zu d r â n a t d è  A rbeit D a s  alte ehrwürdige Ka>
' « » < ? °on Ä m  b l » -  d . m ® " a„“von dem im Tabernakel w ohnenden G o t t e s  
momte, droht zusammen zu brechen. S o  > roden­
den  Seiten hart bedrängt. L ine dem Einsturz drohen 
^K apelle , eine kaum halb vollendete n -u - «dche. 
A  leere Kasse, dazu die Aussicht auf den n h
f c t e r ,  der. wenn dfe Kirche b is d a h i n  nicht unter

ist. dem M au««wert großen Schaden dring

Deutscher Flottenverein
V e r e i n s s i t z u n g  

F r e i t a g ,  d e n  1. M ä rz  1907, a b e n d s  8 U h r  
im  V erein slok a l S a lo n  H a u e r .

T a g e s o r d n u n g :
1. V e r le s u n g  d e s  P r o to k o l l s .
2. A n d e r e  A n t r ä g e .
3. F r e iw i l l ig e  V o r t r a g e .

D ie  (g e s c h ä tz te n  M itg l ie d e r  w e rd e n  g e b e te n ,  
r e c h t  z a h l r e ic h  z u  e r s c h e in e n .  P a e  N u m ­
m e r n  d e r  V e r e in s s c h r i f t  »D ie  H o t te »  s in d ,  
w ie  b i s h e r ,  b e i d e m  S c h a tz m e i s te r ,  H e r r n  B . 
A m h o f , a b z u h o le n .•iV1 ’ ] ) (> r  V o r s t a n d

I .  A .  D e r  S c l i r i i ’t f ü l i r e r .

S trickm asch in e
I n e u s te n  S y s te m s . F e r t i g t  a l le  A r te n  ( 
' S t r i c k a r b e i t .  B i l l ig e r  P r e i s .  [
I Z u  b e s ic h t ig e n  b e i F r .  K e l l e r ,  r \ Rua Marechal Dcodoro 31 — T elep h on : Nr. 126. j
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Prima Backobsi:
D atteln , Pflaumen, 

Aprikosen , 
Jlorintheny Posm en

1 Bursche
v o n  14 b is  15 J a h r e n  w ir d  p e r  s o f o r t  v e r-  
l a n c t  b e i A l f r e d  I l o f f i n a n i i ,  

R u a  d o  R ia c h u e lo  M  34.

konsei vierte Bananen
e m p f ie h l t  Wenceslctu Glaser,

R u a  C o m i n o n d a d o r  A r a u jo  N r . 29.____

E in  schönes S o r tim e n t

Blumenzwiebeln und Knollen
e m p f ie h l t C. K . R ie d e l ,

R u a  S. F r a n c i s c o  N r . 34.

Teuto-Brasil.
LaaiTOtstM liifor Vereis

O X i B l T T B Ä »
S o n n t a g ,  d e n  ü. U l i t r *  u .  c .

■ V e r s a ,
b e i

F a n *  S c h a f f e r  i n  P l l a r z i n l i o .  
A nfang 3 Uhr nachmittags. 

T a g e s o r d n u n g :
1. V orlesun g  d es  P r o to k o l l s .
2. Kassenbericht.
3 Aufnahme neuer M itg l ie d e r .
4 Verschiedenes.
U m  r e c h t  z a h l r e ic h e s  E r s c h e in e n  b i t t e t  

l > e r  V o r M t a n d .

Mehrere tüchtige 
TiseBiler^esellen,

a u c h  s o lc h e  v o n  a u s w ä r t s ,  f in d e n  b e i  h o h e m  
L o h n  s o f o r t  d a u e r n d e  B e s c h ä f t i g u n g  in  d e r

Möbeltischlerei mit Dampfbetrieb
v o n  P a u l o  l l e r r i u u n n ,  

C u r i t y b a ,  R u a  D r . P e d r o z a  N r. 95.

I Zahnärztliches Atelier
von

Z a h n a r z t  d e s  H o s p i t a l  d e  
H l s c r i c o r d l a .

A r b e i t  u n d  P r e i s e  o h n e  
K o n k u r r e n z !

R u n  d o  S c r r i t o  N r .  2 1 .

Wegen Wegzug sind ein H a u s ,
Rua 13 de Maio 44,

s ä m t l ic h e  M ö b e l ,  H a u s h a l t u n g s - G v g e i i -  
s t d u d e ,  2 n e u e  e i n s c h lä f r ig e  S t a h l d r a h t  111a -  
t r a t z e n  n e u e s t e n  S y s t e m s ,  e in e  W a s e h m a -  
s c h i n e  u n d  e in e  X V i t s e h c - M a n g e l ,  1  
B r a n d ’s e h e r  R i e s e l a p p a r a l ,  f e r n e r  W i l ­
s e h e ,  d iv .  K l e i d e r -  u . C m l i s l n g e  ( n e u -  u . 
w e n i g  g e b r a u c h t ) ,  e in e  K i i c h e n - E i n r i c h ­
t u n g 0  u. s. w. — a l le s  n o c h  in  s e h r  g u t e m  
Z u s t a n d e  — z u  b i l l ig e n  P r e i s e n  z u  v e r k a u f e n .

N ä h e r e  A u s k u n f t  i n  d e r
C a s a  d e  B r i n q u e d o s  b e i 

R u d o l f  P e u k e r t .

TITn
sowie ein werden

gesucht von

Eine g r o s s e  S e n d u n g  )
v o n  Luxusartikeln, Galanteriewaren,

Spitzen ,  Kindermiltzen ,  Garn;
f e r n e r  s ä m t l ic h e  B edarfsartikel  z u m  

i H ackeln  u n d  SFicken, h ü b s c h e  K l e i -  
1 d e r s t o t f e  u n d  z a h l r e i c h e  a n d e r e  >
9 A r t ik e l  f ü r  H a m e n  u n d  M i l d c h e n ,
I s o w ie  e in  k o m p l e t t e s  S o r t i m e n t  f r i s c h e r  z

Blumen- und Gemüse-Sämereien «
s in d  e i n g e t r o f f e n  b e i

‘J v a t t ' V W w -  A - -  5^ o s & a m i p ,
Riaehaelo Nr. 48 —  Telephpn Nr. 166.

2  b i s  3  
t ü c h t i g e  M ö b e l t i s c h l e r

f in d e n  p e r  s o f o r t  S te l lu n g ;  p ü n k t l i c h e  u n d  
g u te  Z a h lu n g  w ir d  z u g e s i c h e r t .

O F F IC IN A  DK 1HOVKIN T E U T O -B U A ZII.B 111A
v o n  A l b e r t o  B l t t e r t ,

R u a  S a ld a n h a  M a r in h o  M  20  —  C u r i ty b a .

Das zahnärztliche Kabinett 
G & i r l c m  R q s c l x e y

—  Rua S. Franeiseo Nr. 16 — Curityoa —
em p lieh lt  sich  zur A n fer tig u n g  und  

zum  E in setzen

künstlicher Zähne n. ganzer Gebisse
o h n e  W u r z c le u t l'c r m in g  

in Gold und allen Edelmetallen, auch 
ohne Gaumenplatten. 

IS r ilc k e n n r U c I te ii  nach neu esten  S y ­
stem en , o h n e W u rzelen tfernu n g . 

IM oiiib vu  ln  a l le n  M a te r ia l ie n ,  |
Jede Zalinoperation, auch Ziehen der Zähne |
wird m ö g lich st sch m erzlo s  a u sg efü h rt. I 
Nicht gut sitzende Gebisse werden a u f  I 

das sauberste umgearbeitet.
F ü r  alle  inoino A rb e ite n  tib o rn o lim e ich  woit- 

g e h o n d e  ( iu ra n tlo . 
tiiiU *  A r b e i t  b e i  b l l l l g t  i i i  l» rv U v .  I



J B c x  K o n r p a ß

se h r  g u t  e rh a l ten ,  g e e ig n e t  zum  A u s f a h r e n  
vo n  B ie r  o d e r  B r o t  u .a .w .  ist  zu  v e i k a u te n .  
N ä h e re s  zu  e r f r a g e n  bei

O s k a r  S a b a t k e ,
T e le p h o n :  Nr. 215.B a té l  Nr. 46.

—  v o n  —

Carlos Meissnerj g -  -  a  ^  '  -i. "W _■_ —- *  vTTI e~~9 Ä JE ^   ̂JL ^
^  à  C u r i t y b a  —  R u a  1 5  d e  N o v e m b r o  J\§ 3 8  —  l * a r a n < L

9 f

Ä'
m u .

3*sw?»»-'.

Grosses l»ag;er 
P orzellan-, K ristall- u. G las­

w aren, W aschserv ice  in grosser Ans- â  
wall. *Ö

Saug- und Druckpumpe (Dampf-), 180 
1 pro Minute, steht zum Verkauf für 
R h. lÖ O $ o m >  bei

Frederico K eller , Curityba. 
T elep h o n :  Nr. 126

Seccos 8 I
Vasen, Figuren, N ippsachen, Tisch-, Ä 

S S tF  Hänge- und W andlam pen in allen Preislagen. H  
Waffen u. M unition. Eisen waren für M 
Bauten und Handwerker. H

3^T^!hL2ncLa.sclnLÍ2nLe2nL von | |  
S e i d e l  2 n T o , U L 3 n c L B , n n 2 n L  A

M o r i t z  W a g n e r

—  Q u r i t y b a  —
R u a  Dr. M uricy  Nr. 12 — Praça Zacharias, 

e r h ä l t  f a s t  täg l ich  a u s  A r a u c a r i a .«♦i
frische ß  u i ter, ’j t

vowio <’l<‘incii.k ^8a l l e r ,  best bekannte garantierte Ware, 
’t lasvh ii io i i  n v d  Wvvkz.vngv für  H andwerker.  Grosses 
Sortiment in Bi iieZien- und MnusgoviUcii.

B e s t e  S t e l l a g e * ?  S t & h l w m r e g .  f t i i ?  H a u s j  
und! K ü c h e »

D y n a m i t  u . . Z ü n d s c h n u r  stets auf Lager. F e n s t e r g l a s ,  F a i r -  
M  b e n ,  — O e le ,  F i r n i s s e ;  — P u m p e n ,  E Ío h re ,  V e n t i l e . ,

#  LnxusgegenständB und Artikel für Geschenke.
g»?\ i
D- Telephon: Nr. 179. -—=>•»•<»— Telegrammadresse: „Dalouea“.

' M

frische Eier, 
frischesJlqggeyn ieh l u. Iileie , ^  

Honig ii) Flaschen u. Latten , á
J{ase,

f l a s  er,
J lächse l u y d  ÄIais> 

K artoffeln ,
Erbsen, 

schwarze, rv risse u y d  
fü r  bis e< Bohnen , 

Zwiebeln a.s. nt  n.s. u .

bei M a x  K ö sn e p
R u a  S ã o  F r a n c i s c o  Nr. 26:

A .  U l a r ,  D ie  G ese l lschaft;  
« K i i g l i o t e r ,  D a m ia n  Z ag g ;  
Z o k e l t i z ,  F l i t t e r g o ld ;
3 f .  M h u l c l e l n e ,  D ie  K le ider  der 

Herzogin-
I*. « r u b e l n ,  F i r n e n r a u s c h ;  ' 
A .  I  l i l i n l e ,  K ä m p f e  z u r  See;
0 .  H a l i n e r ,  D ie  K e g e lp a r t i e ;
H. I i a y n  u. P .  H a  äse ,  D e r  Haupt- 

m a n n  v o n  Köpenick- 
I t .  « r c i n z ,  B e r g b a u e r n ,  lustige  Ty’

r o l e r  Geschichten- 
V ö lk e r  E u r o p a s .  D e r  K r ie g  de r  Zu.’

kunft;
15. F .  M i i l l b e r g ,  L u d w i g  Bösenber

u. Sohn; 
I t e i e r l e l i i ,  E in  W i n t e r l a g e r ;
I*. R o s e g g e r ,  N i x n u t z i g  Volk ;
1 . t l ivc ,  B e r l i n e r  K o n f e k t i o n ;
N o r d  l i e b t  1908.
M. F r e u n d ,  S k l a v e n  d e r  Gewohn­
heit ,  so w ie  v ie le  a n d e r e  Neuheiten 
v o m  B ü c h e r m a r k t .
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EkSerbi

ff**!
v o n  p r i m a  Qualität j8t 

„  s t e t s  v o r r ä t i g  bei
G u ilh erm e Etxel, 

T e le p h o n :  Nr.  163. P r a ç a  d a  Ordern Nr (, 
E V "  NB. W ie d e r v e r k ä u f e r n  wird

h o h e r  R a b a t t  g e w ä h r t .

Kt iflll
ji0H bei

$  Í&&Í
•>'3 -
-K  fr>ZA

ÍW-IJfg. tG vi

Je d e r  grössere Posten w ird  fre i  
iys H aus geliefert.

P ^ i m a  w e s t f ä l i s c h e r

ken und echti

M O
t 1874, 
Ü tn^  
tim nid 
p troatl

westfälische Cervelatwurst
® ! ii»

,a / t e  3 ^ vÍL icZ b .éa ,

s ind  f r isch  e in g e t ro f f e n  bei
i h i s l a v  l ’s i i t z e ,  

L a r g o  d o  M e rca d o  Nr. 7.— T e le p h o n  Nr. 115

Eil! »U! 
itekr weit 
ititn gle 
ch der'

iin. T

r ä t i g  bei G u ilh erm e E tzel, 
P r a ç a  d a  O rd e rn  Nr.  4.

ch ch *  ak afc ch &  ch *,11

m
B
L àS)W

f.!g j ä h r i g e r  P ra x i s  in E u r o p a  und
Professor Ciieorge T i o e l  mit lang-

von p r i m a
em pfeh len

Carlos L uljm <&Irmäosy
Curityba  —  P onta  Grossa,

y j «.* i* i »çi. *. i. i la.xio in j.j i.i i i / j j n n uvi ,•«:
^  Brasi l ien ,  teilt den g esch ä tzen  Fa- Z 

milieü h i e rd u rc h  e r g e b e n s t  mit, K 
d ass  e r  S ch ü le r  fü r  K lav ie run te r -  
richt, sowie  f ü r  K om posi t ions-  un d  
M usik lührc  ann im m t.  h

D e r  U n te r r ich t  n a ch  d e r  M ethode  
des P ro fe sso rs  Tinel w ird  gleich- W 
zeit ig  theo re t isch  u nd  p ra k t i sc h  er- Z 

Heilt. K lav ie rs tu n d en  w e rd en  s o w o h l ^  
im H a u se  d e r  g e eh r te n  Fam il ien  & 
gegeben ,  als auch in d e r W o h n u n g :  ^  

R u a  18 de  Maio Nr. 11.

r r i s c h e

e o e c

e-<öSic<
Allerlei. ■f S S )  v 

> - 0 4 : > e

Ansflnnerndc, w aghalsige Verbrecher. 
Nicht  se lten wird  von A u s b re c h e rn  berichte t ,  
dio es fe r t ig  e rach ten ,  au s  d en  G efän g n issen  
zu en tkom m en .  Mit w e lcher  E n e r g ie  und 
K ü h n h e i t  m anche  A u s b rü ch e  v o l l fü h r t  w er­
den, ist  au s  d en  n a ch fo lg en d e n  B eisp ie len  
zu e r seh e n :  Vor k u rz em  en tf loh  ein f r a n z ö ­
s ischer  E in b re c h e r  a u s  se in e r  Zelle im Ge­
fän g n is  zu Lille in w a h rh a f t  w u n d e r b a r e r  
Weise. E r  stell te  sich ve rm it te ls  des Brotes ,  
d a s  e r  erhie lt ,  e inen  A b d ru c k  des  Zellen- 
t ii rschlosses her, un d  m ach te  sich d ann ,  
ebenfa lls  au s  Brot,  eine  Fo rm ,  in die e r  e i ­
n en  Schlüsse l  au s  dem Metall e ines Zinn- 
k r u g e s  presste ,  den  e r  au f  e inem K oh len topf  
geschm olzen  hatte .  Mit u n sä g l ic h e r  Mühe 
öffnete e r  die Zellen tür ,  w iederho l te  d a n n  
d a s  V erfahren ,  indem  er  sich einen Sch lüs­
sel fü r  die m ass ive  T ü r  des K o r r id o rs  a n ­
fertigte, in welchem seine Zelle lag, u n d  
schliesslich kam  er u n g e h in d e r t  in den Ge­
fängn ishof ,  n ach d em  e r  fast  zwei . fahre  auf 
d iese  V o rb e re i tu n g en  v e rw en d e t  hatte .  E r  
e rk lom m  die mit  z e rb ro ch en em  Glas bes t reu te  
Mauer,  feg te  d a s  Glas mit e inem Besen, den 
er  sich ebenfa l ls  he rges te l l t ,  z u r  Seite , b rach  
in d a s  n ä ch s te  H a u s  ein, s tah l  d o r t  e inen  
A nzug ,  v e r s c h w a n d  und w a rd  bis heu te  n ich t  
w ied erg eseh en .  — E in  e n g l i sc h er  V e rb rech e r  
m ac h te  v o r  e in igen  J a h r e n  e inen  ä u s se r s t  
s in n re ic h en  u n d  fa s t  u n g lau b l ich en  F lu c h t ­
v e rsu ch .  E r  h a t te  sich in den Besitz  eines 
S c h ra u b e n sc h lü s se l s  gese tz t ,  den  er, wenn e r  
ihn n ich t  b enu tz te ,  a u s s e r h a lb  se ines  Z el len ­
fe n s te r s  an e in e r  S c h n u r  au fh ing ,  u n d  v e r ­
m it te ls  d ieses  e in fach en  In s t r u m e n te s  g e la n g  
es ihm, ein  Loch in d ie  d icke  M a u e r  se in e r  
Zelle  zu b o h re n .  E r  b ra c h  die  Z iegel  aus,

so d a ss  e r  sie  n u r  h e r a u s z u n e h m e n  b r a u c h ­
te, u n d  füllte  die Löcher,  die e n t s t a n d e n ,m i t  
den  B lä t te rn  se in e r  Bibel  aus,  w ä h r e n d  er  
die K a n ten  mit  Seife beschm ierte .  D as  wie­
de rh o l te  e r  d re i  J a h r e  l a n g  täglich.  E r  g in g  
m it  u n g e h e u r e r  G edu ld  zu W erke ,  bis e r  
schliesslich ein so  g ro sse s  Loch d u r c h g e b o h r t  
ha tte ,  d a ss  e r  h in d u r c h  kriechen konnte .  
Verm itte ls  e in e r  Str ick le iter ,  die e r  sich auo 
g es to h le n em  M ater ia l  — e r  w u rd e  mit dem 
F lech ten  von M atten  b e sc h ä f t ig t  — herstell te ,  
s t ieg  e r  in den  G e fän g n ish o f  h in u n te r .  H ie r  
in d essen  sah  e r  sich e in e r  hohen  M auer  g e ­
g e n ü b e r ,  dio e r  n ich t  e rk l im m e n  k o n n te ;  
m an  b e m e rk te  ihn  u n d  b ra c h te  ihn  in d as  
G efän g n is  zu rü ck .  — E in  a n d e r e r  e n g li sch er  
V e rb rec h e r  in N o t t in g h a m  h a t te  sich, n a c h ­
dem  e r  au s  se in em  Z e l len fen s te r  g e k le t te r t  
war, v e rm i t te ls  des  B l i tzab le i te rs  au f  d a s  
Dach  des  G e fän g n isses  g e sc h w u n g en .  H ie r  
t r e n n te  ihn ein b re i t e r  A b g r u n d  von  dem  
Dach  d a s  n ä c h s te n  G eb äu d es .  Mit v e rzw e i­
fe ltem  S p r u n g e  g e la n g  es ihm, den  R a u m  
zu ü b e r sp r in g e n ,  d a n n  k le t te r te  e r  wie eine  
Ka tze  am W a s s e r r o h r  des  H a u se s  h inun te r ,  
in welchem sich m e r k w ü rd ig e r  W eise  ein 
P o l i z e ib u rea u  befand .  — E in e  s e h r  g e fä h r l i ­
che F lu ch t  b e w erk s te l l ig te  ein G e fan g e n e r  
des eng lischen  G e fän g n isses  zu  D ar tm oor .  
Derse lbe  w a r  d o r t  mit m e h r e r e n  G enossen  
beschäft ig t ,  e inen Schornste in  zu b a u en .  Im  
E in v e r s t ä n d n i s  mit d iesen  vo rs teck te  e r  sich 
in e in e r  Nische, w ä h r e n d  seine  M ita rb e i te r  
w eite r  a rb e i te ten  u n d  ihn  so z u sa g e n  in den  
Z iegeln  e in m au er ten .  Als die Nach t  h e re in ­
g e b ro ch e n  war,  g e la n g  es ihm mit ü b e rm e n sc h ­
licher A n s t r e n g u n g ,  dio M auer  d u r c h z u b r e ­
c h en ;  e r  g e la n g te  a u f  die S t ra s se  u n d  w a rd  
n ich t  w ied er  gesehen .
E i n  g u t  e r z o g e n e r  8 5 1 ien i i inn  t r a t  in e i­
n e r  G e r ic h t s v e r h a n d lu n g  zu Allens te in  in 
O s tp re u s s e n  auf. E r  ha t te  sich mit se iner

em pfiehlt i x i i s f a v  JP l 'ü lze ,  
L a r g o  do M ercado  Nr.  7,
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in s e h r  g r o s s e r  A u sw ah l  em p fieh l t  
.11n x  W i i H t o w .  R ua  7 de S e t e m b r o  Nr. 36.

' m m a c l i & ' l ä s ü r
P a t e n t - G u n i « ! u T re r s ( * ! i l ! j * i s  
rzum Konservieren von Früchten 

und Gemüsen
e m p feh len  E s e Z i h o t z  «V T rn iA o ,

R u a  do  R iac h u e lo  Ai: 61.

F r a u  w egen  K ö r p e r v e r l e tz u n g  s e in es  S c h w ie ­
g e r so h n e s  zu v e ra n tw o r te n .  Der M a n n  ist  
r e ch t  schm äch tig ,  w ä h re n d  se ine  F r a u  e in e  
r o b u s te  P e rso n  zu  sein sche in t .  D er  V o r ­
s i tze n d e  h a t t e  schon  m e h re re  F ra o e n  an  d en  
M ann  ge rich te t ,  o h n e  A n tw o r t  zu e rh a l te n  
E n d l ic h  g e s t a n d  e r :  «Ich bin o h n e  G e n e h m i­
g u n g  m ein e r  F r a u  n ich t  g ew o h n t ,  z u  snre-  
cnen  u n d  will auch  h e u te  still sein.» G rosse  
H e i te rke i t .  Der, V o rs i tz en d e  w u ss te  ihn u m ­
z u s t im m en ,  wie m a g  es a b e r  dem  «T apfe ren»  
zu  H a u se  e r g a n g e n  se in?

W i e  m a n  W e t t e n  g e w i n n t .  D e r  b e ­
r ü h m te  S t a a t s m a n n  J a m e s  F o x  b e fa n d  sich 
oft  in a r g e n  G e ld v e r leg e n h e i ten  u n d  n a h m  
d a n n  h ä u t ig  zu W etten  se ine  Zuflucht ,  um 
d e r  fa ta len  E b b e  in se inen  T asch e n  einio-or- 
m assen  abzuhe lfen .  So w e tte te  e r  e in s t  “mit  
dom H e rz o g  von D p v o n sh ire  in d e r  W eise  
d a ss  d e r jen ig e ,  dem  in e in e r  S t r a s se  m e h r  
K a tzen  als dom a n d e re n  sich ze ig ten  von 
le tz te rem  h u n d e r t  P fu n d  S tor l i im  zu  e r h a l ­
ten  habe.  Sie wollten be ide  z'uodeich die 
S i r a s se  e n t l a n g  gehen ,  d e r  e ine  a u f  d e r  
rech ten  d e r  a n d e re  au f  d e r  l inken  Seite  
«Mylord m ögen  sich Ih re  Seite  w ä h l e n !» schloss  
b o x  in l ie b e n s w ü r d ig e r  Z u v o r k o m m e n h e i t  
se inen  Vorsch lag .  D e r  H erzog ,  den  dio S o n ­
d e r b a r k e i t  d e r  W ette  reiz te ,  t r a f  se ine  E n t  
Scheidung,- un d  d ie  b e id en  K a v a l ie re  b e g a n n e n  
a lsb a ld  ih re  M e t tw a n d e ru n g .  D as  Ero-eb 
nis  d e r s e lb e n  w a r  m e r k w ü rd ig  g e m m  • p 0 " 
h a t te  d re iz e h n  K a tzen  an g e tro ffen ,  d e r  I l e r  
zo g  zu se inem  A e rg o r  in d essen  n u r  eine  ein- 
z ige  «Nun d a s  m u ss  ich sagen,»  r ief  e r  in 
n ich t  b e so n d e rs  g u t e r  L aune  a u s : «I hr  s te h t  
mit  dem  Zufall a u f  d e n k b a r  bestem  F u s s e '»  
«Il ior  ist  kein  Zufall,» on tgegno to  F o x  t rocken  
« Wie so / > f ra g t  D e v o n sh i re  e r s tau n t ,  w o ra u f  
l 'o x  mit e inem leichten Z u ck en  um dio M u n d ­
winkel b e m e rk te :  «Sie w äh l ten  sich die  S c h a t ­
tenseite,  M y lo r d ; die K a tze n  l ieben  es aber ,

s e lb s t  be i  d e r  g r ö s s t e n  S o n n e n h i tz e  in der 
S o n n e  zu  si tzen .

L ustige Ecke.

s e h n n ^TI* d Ak r " « w « » I . » i , i . j i .  « W is s e n  sie

S ch re ib e ,  ' le  t Í  , ' Var f r i lh e r  in d e r  Stadt 
Mal wo»’* D i a b  s s c h o n  g e m e r k t !  Jedes
m a c h t  w V r  )6i de i’ A r b e i t  e ine  Pause
stecken.» 11 d ’6 M is tg a b e l  h i n t e r ’s Ohr

U’M c h *  I*C 11" O b s t :  « H ö r e n  Sie, Herr 
d e r  S u m m  s^ lo n  d ie  d r i t t e  Fliege aus

L Ä N 1'11 ■Wo"8" Si61,6‘
ne  d e r 'V m ^ P o  ^ r a u  (zu  ih rem  Man-
l ie b e r  F r i tz  n ,  nSt’ a b z u i 'e isen) :  • «Aber.
n e u e n  H u t  l ind  S c v 1 m ir  Ja noch einen 
«Du s ie h s t  Hem Sf h ' rm  s c h e n k e n !»  -  Mann; 
k e in e  Z e i t  m o l ’ * Sch a tz ,  ich habe  jetzt
«»d b . í ? ‘ ,“ ; r  -  d «  H im m e ,  b . h « «

fizier!'SsaL°e’ . L e u tn an t : ,  «Unteres;
S c h m ie r f in k  d o r t "  ’ t - ' °  h e i s s t  d o n n  ^ nei
H e r r  L e u tn a n t»  i ’ * L n to ro f f i z io r :  «Saiibeh
b ä r !? Na w a r t ’ L e u t n a n t :  «W as?  Sau-
se in en   z o o l m k  ? 11 d w o d e n  wir schon
ben!» o ben  D o j ip e ln a m e n  austrei-
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n ien  B ü n d e n 'Sb in ,« ‘ B e U le r :  F iir einen av
«Sie s in d  i - fr.» Ul9 G‘nö Gabe.» — G ast- 

J' - . t ,a i  n ic h t  b lind.»  - -  Bettler:«Nee, G ott  sei D , n . niCht, b l in d -* -----------  m
d r a u s s e n  u n d  , S  '.1,cht- D e r  Blinde steht 
kom mt.»  6,1 ut, d a s s k e o n  Schutznuui'1

l l i o  l l | la I
sie  s ind  ein — _  , , e - D n te ro ff iz io r  : «K®rI' 

n n, w e n n  es Erbsen-suppo jibt mit ihi-o i    üa ,
k e en  M ensch  O h r e n  d r in ,  d a n n  wurde
s u p p e  mit  s rn .    > d a s s  d a s  n ich t  Erbsen* i6“PPe mit S ch w e i , , , , ,

on ist.»
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